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Vorwort

Die Fähigkeiten von Systemen, die auf Künstlicher 
Intelligenz (KI) basieren, konnten in den letzten Jahren 
beachtliche Fortschritte erzielen. Gleichwohl besteht 
nach wie vor eine große Diskrepanz zwischen der 
Leistungsfähigkeit von KI und erfahrenen Mitarbei-
ter*innen. KI-Systeme sind datengetrieben und lassen 
sich gut auf Aufgaben trainieren, die einen gleich-
bleibenden Bezugsrahmen haben. Plötzliche oder auch 
schleichende Veränderungen der äußeren Rahmen-
bedingungen stellen KI-Systeme hingegen vor große 
Probleme: Zu den veränderten Bedingungen gibt es 
nicht sofort ausreichend Daten, um die KI mit Deep-
Learning Ansätzen neu zu trainieren. Menschen hin-
gegen sind sehr gut darin, Gelerntes schnell auf neue 
Problemstellungen zu adaptieren. Um für die jeweilige 
Situation das beste Ergebnis zu erzielen, ist es daher 
sinnvoll, die unterschiedlichen Stärken von Mensch 
und KI zusammenzubringen. Es geht also nicht darum, 
Menschen durch KI zu ersetzen, sondern Menschen 
durch KI so zu unterstützen, dass die Symbiose aus 
Mensch und KI die bestmöglichen Ergebnisse liefert.

Das vom Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) geförderte Verbundprojekt „Human-
zentrierte Künstliche Intelligenz in der Chemischen 
Industrie (hKI-Chemie)“ erforscht, entwickelt und er-
probt Mechanismen, die geeignet sind, Mensch und KI 
gemeinsam an einer Problemlösung arbeiten zu lassen. 
Einerseits soll die KI mit Hilfe des Menschen lernen, 
sich schneller auf neue Situationen einzustellen. Ande-

rerseits soll der Mensch von dem Wissen profitieren, 
das KI-Systeme aus großen Datenmengen extrahieren 
können. Die Arbeiten im Verbundprojekt werden an 
konkreten Anwendungsbeispielen (Use Cases) aus der 
chemischen Industrie durchgeführt. Sie zeigen, wie 
KI-Systeme und ihre Interaktion mit dem Menschen so 
entworfen werden können, dass am Ende sowohl die 
Qualität der Entscheidungen als auch die Wirksamkeit 
sowie der Ideenreichtum der Mitarbeiter*innen gestei-
gert werden kann.

Der vorliegende Handlungsleitfaden für eine human-
zentrierte Künstliche Intelligenz in der chemischen 
Industrie richtet sich an das Technische Management, 
Manager*innen aus dem Bereich Human Resources 
und Betriebsräte, die sich mit Künstlicher Intelligenz 
bereits beschäftigen bzw. planen, hier in naher Zu-
kunft aktiv zu werden.  Damit werden hier ca. 1.900 
Unternehmen der chemischen Industrie mit ca. 17.000 
Betriebsräten angesprochen.

Ein besonderer Dank gilt dem Bundesarbeitgeberver-
band Chemie (BACV) und der Industriegewerkschaft 
Bergbau Chemie Energie (IGBCE). Beide Organisatio-
nen haben die Ausarbeitung des vorliegenden Hand-
lungsleitfadens sehr engagiert unterstützt.

Prof. Dr.-Ing. Torben Weis
Universität Duisburg-Essen
Fachgebiet Verteilte Systeme
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Hintergrund

Zunehmende Relevanz von KI für 
Arbeitswelten

Das Thema Künstliche Intelligenz (KI) erfährt gegen-
wärtig nicht nur eine große Aufmerksamkeit in der 
Wissenschaft, sondern auch in Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft. So arbeiten diverse industrielle Größen 
aus der chemischen Industrie in Asien, Nordamerika 
und Europa intensiv am Einsatz Künstlicher Intelligenz 
in Bereichen wie Forschung und Entwicklung, Wartung 
und Instandhaltung, Logistik oder Produktnachverfol-
gung. Die dazu notwendigen Technologien unterliegen 
einer rapiden Entwicklung und erreichen laufend Ver-
besserungen. Durch die breiter werdende Anwendung 
von KI dringt das Thema immer stärker in gegenwärti-
ge und zukünftige Arbeitswelten ein. 

„Schwache“ vs. „starke KI“

Bei einer Beobachtung der gegenwärtigen öffentlichen 
Debatte drängt sich der Gedanke auf, dass Künstliche 
Intelligenz schon in absehbarer Zukunft den Menschen 
deutlich übertrumpfen könnte (Abbildung 1). Auch 
wenn gute Filme und Serien aus dem Bereich Science 
Fiction dazu scheinbar klare Bilder bieten, ist diese 

universelle, sogenannte starke KI jedoch selbst in An-
sätzen in unserer gegenwärtigen Welt nicht existent. 
Praktische Anwendungen von KI sind heute hochspe-
zialisiert und ihre Fähigkeiten nicht verallgemeinerbar 
(„schwache KI“). Jede neue Aufgabe benötigt ein um-
fassendes Training mit enormen Datenmengen, das in 
der Regel in der Nutzungsphase andauert. Ein KI-Sys-
tem ist also niemals wirklich fertiggestellt.

Begriffsklärung Künstliche Intelligenz

Zusammenfassend gilt Künstliche Intelligenz als eine 
begriffliche Beschreibung für diverse Computersysteme, 
die Aufgaben nicht streng nach einprogrammierten Algo-
rithmen, also Regeln und Rechenvorgängen, abarbeiten, 
sondern die mit großen Datenmengen trainiert wurden 
und nun „Entscheidungen“ treffen, die sie aus ihren 
bereits bekannten, smarten Daten ableiten. Der Begriff 
Künstliche Intelligenz kann dabei als Oberbegriff gesehen 
werden (Abbildung 2), der mehrere Ansätze umfasst wie 
z. B. Maschinelles Lernen (Machine Learning), Neuronale 
Netze oder mehrschichtiges Lernen (Deep  Learning). 
Weitere Begriffe und Erläuterungen, die unter den Ober-
begriff KI fallen, finden sich z. B. im Periodensystem 
Künstliche Intelligenz (siehe den Link unter „Literatur“). 

Schwache KI: Einzelfähigkeiten 
z. B. für vorausschauende 
Wartung (Insellösungen)

Starke KI: handelt evolutionär-
progressiv, könnte Menschen in 
dem übertreffen, was derzeit 
als spezifisch menschlich gilt
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Abbildung 1: „Schwache KI“ und „starke KI“
Quelle: eigene Darstellung VDI TZ
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Künstliche
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Abbildung 2: KI – Ein Oberbegriff, der mehrere 
Ansätze umfasst
Quelle: eigene Darstellung VDI TZ auf der Basis 
von Capgemini

Voraussetzung für KI: Steigende 
 Datenmengen

Das Vorhandensein smarter Daten ist eine wichtige 
Voraussetzung für Künstliche Intelligenz. Durch das 
Erschließen von sehr großen Datenmengen, die als „Big 
Data“ bezeichnet werden, sollen in der Regel Geschäfts-
abläufe und Entscheidungsprozesse in Unternehmen 
und öffentlichen Organisationen optimiert oder automa-
tisiert werden. Grundlage für die massenhafte Generie-
rung von Daten sind unter anderem vernetzte Sensoren 
in der Industrie, das Internet der Dinge, unstrukturierte 
Daten aus dem World Wide Web oder die Abwicklung 
digitaler Geschäftsprozesse. In der chemischen Industrie 
werden zudem Anlagenzustände statt wie früher im 
Viertelstundentakt inzwischen sekündlich gemessen. 
Entscheidend ist damit heute, dass diese Daten nicht 
nur für die jeweiligen direkten Prozesse genutzt werden, 
sondern auch durch Kombination unterschiedlicher 
Datenquellen neue Erkenntnisse gewonnen werden. 
Vereinfacht wird das sogenannte Veredeln von Daten 
als „Smart Data“ bezeichnet. In unstrukturierten Daten 
können mittels der inzwischen verfügbaren enormen 
Rechenleistung durch statistische Analysen verborgene 
Muster erkannt („Mustererkennung“) und scheinbar 
kausale Beziehungen hergestellt werden, die Antworten 
außerhalb des Erwarteten geben können. 

KI in der chemischen Industrie

Die chemische Industrie in Deutschland zeichnet sich 
durch eine hohe technologische Affi nität aus. Laut 
einer Branchenanalyse zur chemischen Industrie liegt 
die Qualifi kation der Beschäftigten auf einem über-
durchschnittlich hohen Niveau: 2019 lag der Anteil der 

Spezialist*innen und Expert*innen in der chemischen 
Industrie bei 33 Prozent, während er im gesamten ver-
arbeitenden Gewerbe bei 26,7 Prozent lag. 

Eine Befragung von Führungskräften, durchgeführt von 
Tata Consultancy Services und Bitkom Research, kommt 
zu dem Ergebnis, dass 43 Prozent der Unternehmen der 
chemischen Industrie die Einführung von KI-getriebenen 
Prozessen erwägen. Während auf der betrieblichen Ebe-
ne das Engagement zusehends wächst, KI-Anwendungs-
möglichkeiten in den eigenen Prozessen zu identifi zie-
ren und einzuleiten, werden zugleich auch Vorbehalte 
geäußert. Durch voranschreitende Automatisierung 
könnten bestimmte Beschäftigungsprofi le zukünftig 
nicht mehr passen. Betroffene Beschäftigte könnten 
ihren Arbeitsplatz verlieren. Vorbehalte bezüglich mög-
licher Intransparenz und Unsicherheiten können über 
eine frühzeitige Diskussion zu einer humanzentrierten 
Künstlichen Intelligenz (hKI) angegangen werden. 

Leitbild Humanzentrierung

Eine humanzentrierte KI ist eine ergänzende Intel-
ligenz, die die Beschäftigten nicht ersetzt. Es geht 
demnach um eine Erweiterung der menschlichen 
Fähigkeiten: die Kombination aus Mensch und KI er-
füllt Aufgaben besser als einer der beiden allein. Das 
Leitbild einer humanzentrierten bzw. menschenge-
rechten KI fi ndet sich bereits in zahlreichen Schriften 
auf politischer Ebene: u. a. in der Strategie Künstliche 
Intelligenz der Bundesregierung, im Abschlussbericht 
der Enquete-Kommission Künstliche Intelligenz des 
Deutschen Bundestages und im gegenwärtigen Ent-
wurf einer europäischen KI-Regulierung der Europäi-
schen Kommission (AI-Act) (vgl. Abbildung 3). 

Wie dieses Leitbild auf betrieblicher Ebene umgesetzt 
werden kann, zeigt der vorliegende Leitfaden auf. 

An wen richtet sich der Leitfaden?

Der vorliegende Handlungsleitfaden richtet sich glei-
chermaßen an Technolog*innen, Human Ressoures, 
Management, Betriebsräte und Gewerkschaften. Anhand 
konkreter Beispiele aus der betrieblichen Praxis ver-
anschaulicht er den Mehrwert von humanzentrierter 
Künstlicher Intelligenz und bietet Umsetzungshilfen an.

Wie wurde der Leitfaden erstellt?

Der Leitfaden basiert zum einen auf Ergebnissen einer 
umfangreichen Literaturanalyse. Zum anderen fl ießen 
Ergebnisse aus sozialpartnerschaftlichen Workshops mit 
Branchenvertreter*innen ein: Workshops auf betrieb-
licher Ebene sowie einem überbetrieblichen Workshop. 
Bei den Workshops wurden die Ergebnisse der Literatur-
recherche offen diskutiert und gemeinsam eingeordnet.



Handlungsleitfaden für eine humanzentrierte Künstliche Intelligenz in der chemischen Industrie  7

Auf einen Blick: Welche Fragen gilt es zu klären?

Die Entwicklung und Anwendung von Künstlicher 
Intelligenz im Unternehmen wirft Fragen auf. Die fol-
genden Fragen sollten Akteure auf betrieblicher Ebene 
sozialpartnerschaftlich adressieren und lösen, wenn 
Künstliche Intelligenz im Unternehmen eingesetzt 
wird oder zukünftig eingesetzt werden soll:

•	 Wie kann ein systematisches Vorgehen aussehen? 
In welchem Rahmen tauschen sich die involvierten 
Akteure aus? Wer im Betrieb ist wie zu beteiligen? 

•	 Wer sind die betrieblichen Ansprechpersonen bei 
Fragen, Problemen und Diskussionsbedarf in Bezug 
auf KI? 

•	 Bleibt das Entgelt gleich oder ändert es sich, wenn 
KI eingesetzt wird? Ist eine Weiterqualifizierung 
sinnvoll? 

•	 Schafft Künstliche Intelligenz die Arbeit für Mit-
arbeiter*innen im Betrieb ab? 

•	 Können die betroffenen Mitarbeiter*innen beim Ein-
satz von KI noch selber Entscheidungen treffen? 

•	 Wie können Mitarbeiter*innen befähigt werden, die 
zugrunde liegenden Prozesse der KI zu verstehen? 

•	 Was bedeutet der Einsatz von KI für Leistungskont-
rollen? Können und dürfen mit den erhobenen Daten 
Leistungskontrollen durchgeführt werden? Falls ja: in 
welchem Umfang? Falls nein: wie sehen Garantien für 
Beschäftigte aus (Stichwort Betriebsvereinbarung)? 

•	 Benachteiligt bzw. diskriminiert die KI einzelne 
Mitarbeiter*innen im Betrieb? Wie kann der Einsatz 
von KI zu Diversität und Fairness beitragen? 

•	 Wie kann der Einsatz von KI zur Nachhaltigkeit 
beitragen?

Die Kriterien einer humanzentrierte KI in der 
chemischen Industrie

Die Kriterien einer humanzentrierte Künstliche 
Intelligenz lassen sich in drei übergeordneten Themen 
zusammenfassen: 

•	 Interaktion von Mensch und Technik
•	 Technische und rechtliche Aspekte 
•	 Orientierung an ökologischen und sozialen Werten

Wie lässt sich die Interaktion von 
Mensch und Technik aktiv gestalten?

Erklärbarkeit und Transparenz von KI
Worum geht es? Einer der zentralen As-
pekte, die in existierenden Kriterienkata-
logen an eine humanzentrierte KI genannt 

werden, ist die nötige Erklärbarkeit der mit Algorith-
men automatisierten Vorgänge. Die immer komplexer 
werdenden Entscheidungen, die die KI potenziell ohne 
menschliche Intervention durchführen kann, können 
sonst nur mit stetig wachsendem Aufwand von den 
Beschäftigten nachvollzogen werden. Laut der hochran-
gigen KI-Expertengruppe der Europäischen Kommis-
sion wird unter Nachvollziehbarkeit die Eigenschaft 
verstanden, die Wirkweise verstehen und Verhalten 
vorausschauen zu können. Eine transparente KI 
bietet den Mitarbeiter*innen einen Überblick über die 
Schritte, die sie durchführt, und legt zudem Gründe für 
Entscheidungsvorschläge offen. Im Gegensatz zu einer 
nicht oder kaum nachvollziehbaren „Black Box“, bei 
der nur Input und Output bekannt sind, ist bei einer 
humanzentrierten KI auch der sogenannte Throughput, 

OECD Principles on Artificial Intelligence 2019

Enquete-Kommission KI des 
Deutschen Bundestages

Abschlussbericht 2020

Europäische Kommission Entwurf einer KI-Regulierung 2021

Europäische Kommission KI-Regulierung voraussichtlich im Herbst/
Winter 2022

Abbildung 3 – Zentrale Veröffentlichungen und Richtlinien, die Kriterien einer humanzentrierten KI 
enthalten
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also die Verarbeitungsvorgänge der Daten, nachvoll-
ziehbar. Erklärbarkeit gilt als grundsätzlich für das 
Entstehen von dauerhaftem Vertrauen, und somit auch 
von Akzeptanz. Wenn Entscheidungen, die von der KI 
getroffen werden, nicht nachvollziehbar und vor allem 
erklärbar sind, kann das Verhalten der Künstlichen 
Intelligenz von den Mitarbeiter*innen nicht hinterfragt 
oder angefochten werden.

Wie kann es umgesetzt werden? Eine transparen-
te KI hängt somit von der Art der Kommunikation 
ihrer Mechanismen ab – dies schließt Nutzerober-
flächen, passende Visualisierungen und die Angabe 
des „Warums“ mit ein. Die passende Ansprache und 
Interaktion sind entscheidend für die Akzeptanz der 
Nutzer*innen, beispielsweise in konkret auf bestimmte 
Rollen im Unternehmen zugeschnittenen Weiterbil-
dungen. Außerdem muss bei der Bereitstellung von 
Daten, Informationen oder Schlussfolgerungen deutlich 
werden, ob sie durch menschliche Leistung bereitge-
stellt oder durch eine KI entstanden bzw. gesammelt 
worden sind.

Entscheidung durch den Menschen
Worum geht es? Als weiterer wichtiger 
Aspekt wird die konsequente Kontroll-
befähigung der Beschäftigten gesehen. 

Demnach sollen KI-Systeme möglichst in einer Weise 
arbeiten, durch die Mitarbeiter*innen in ihren Hand-
lungen unterstützt werden, selbstbestimmte Entschei-
dungen zu treffen. Durch den Einsatz einer solchen 
KI soll letztlich keine Autonomie abgebaut, sondern 
mithilfe der KI ein Unterstützungssystem für die 
Beschäftigten bereitgestellt und Entscheidungsspiel-
räume erweitert werden.

Wie kann es umgesetzt werden? Die Beschäftigten 
müssen in Zusammenarbeit mit einer humanzent-
rierten KI weiterhin die volle Kontrolle über die teils 
automatisch ablaufenden Prozesse haben. Dazu zählt 
die permanente Option, bestimmte Abläufe zu stoppen, 
falls Fehlfunktionen erkannt werden. Auch sollten zu 
jeder Zeit die Prozesse transparent dargestellt werden, 
beispielsweise über eine geeignete Bedienoberfläche, 

und die völlige Autorität über die verarbeiteten Daten 
bestehen. Ein behilfliches Werkzeug kann eine visuell 
aufbereitete Vorschau von Abläufen sein, wenn be-
stimmte Parameter bzw. Aktionen eingestellt sind.

Mitbestimmung und Akzeptanz
Worum geht es? Um die Akzeptanz der 
Beschäftigten bei der Einführung von zum 
Teil disruptiv wirkenden KI-Technologien 

zu sichern, ist eine frühe Einbindung der Mitarbei-
ter*innen über formale Mitbestimmungsstrukturen 
und informelle Mitgestaltungskanäle wichtig. So kön-
nen bereits in der Konzipierung neuer Anwendungen 
unternehmens- und arbeitsplatzspezifische Eigenheiten 
mitgedacht werden, die in Pauschallösungen Gefahr 
laufen unterzugehen. Die Beteiligung der Beschäftigten 
bei der Einführung neuer Technologien in den Arbeits-
alltag hängt stark mit der spezifischen Unternehmens- 
und Mitbestimmungskultur zusammen. 

Wie kann es umgesetzt werden? Kontinuierliche 
Feedbackschleifen können während der gesamten 
Laufzeit des KI-Systems eingesetzt werden. So lässt 
es sich vermeiden, nicht nur eine anfängliche Vorab-
prüfung des KI-Systems anzustellen, sondern den 
Dialog zwischen Arbeitnehmer- und Arbeitgeberseite 
bzgl. Gestaltung und Optimierung als fortwährenden 
Prozess zu verstehen (Deutscher Bundestag 2020).

Wichtig für die Möglichkeit der Gestaltungsteilhabe 
und Akzeptanz ist die Kommunikation mit den Be-
schäftigten, Endnutzer*innen und Kund*innen. Somit 
zeigt sich, dass eine von Anfang an mitgedachte Erklär-
barkeit eine Grundvoraussetzung von Mitbestimmung 
und Akzeptanz sein kann, wie auch die offene Diskus-
sion rund um Themen wie die Verwendung personen-
bezogener Daten, Arbeitsplatzsicherheit und Diskrimi-
nierungsprävention. 

Mitbestimmungsstrukturen hängen darüber 
hinaus auch mit regulatorischen Rahmenbedingun-
gen und bestehenden Vernetzungsstrukturen auf 
nationaler, europäischer und internationaler Ebene 
zusammen. 

Infobox – Mensch und Technik

Einschätzungen von Praktiker*innen
•	 Erklärbarkeit und Transparenz der KI sind Voraussetzung für Vertrauen und Akzeptanz durch die Beschäftig-

ten. Erklärbarkeit und Transparenz müssen aber auch technisch umgesetzt werden. 
•	 Damit Entscheidung durch die Beschäftigten gelingt, sind enge Interaktionsschleifen und stetige Kontroll

befähigung wichtige Voraussetzungen. Sie sollten bereits in der Planungsphase berücksichtigt werden.
•	 KI-Anwendungen sollten die Mitarbeiter*innen unterstützen und nicht ersetzen. Hilfreich sind hierbei 

frühzeitige Betriebsvereinbarungen und die Identifizierung von zukünftig benötigten Qualifikationen („Future 
Skills“).

•	 Mitbestimmung der Beschäftigten und das Einbringen von Gestaltungsvorschlägen haben eine hohe Bedeu-
tung. Offen ist der ideale Zeitpunkt, zu dem Mitarbeiter*innen in den Prozess eingebunden werden sollten. Es 
gilt jedoch die allgemeine Regel: Je früher, desto besser. Auf diese Weise entsteht frühzeitig Vertrauen bei allen 
Beteiligten.
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Welche technischen und rechtlichen 
Aspekte gilt es zu berücksichtigen?

Technische Robustheit und Risiko
management
Worum geht es? Eine humanzentrierte 
KI-Infrastruktur sollte technisch robust 

sein und soweit möglich auch mit unbekannten und 
neuen Situationen umgehen können. Gerade bei unvor-
hergesehenen Anwendungsfällen ist die Bedeutung der 
Beschäftigten hoch, denn die KI kann nur aus histo-
rischen Daten lernen und damit aus Situationen, die 
bereits in der Vergangenheit aufgetreten sind. 

Wie kann es umgesetzt werden? Die technische Ro-
bustheit der KI wird erhöht, wenn die KI aus möglichst 
verschiedenen historischen Daten lernt. Dabei kann 
es sinnvoll sein, innerhalb des KI-Systems Ausnahme-
situationen als solche zu kennzeichnen und Mitarbei-
ter*innen, die mit der KI zusammenarbeiten, darauf 
hinzuweisen, dass die KI eine Ausnahmesituation 
identifiziert hat. Zur Eingrenzung eines vorhandenen 
Gefahrenpotentials sollte ein Konzept zum Risiko-
management vorhanden sein, das auf den jeweiligen 
Anwendungskontext abgestimmt ist.  

Datensicherheit und Privatsphäre
Worum geht es? Daten fallen an unter-
schiedlichen Stellen innerhalb des Pro-
zesses an: als Input bei der Entwicklung 

der KI, als Throughput im laufenden Prozess sowie als 
Output der KI selbst. Bei allen drei Arten von Daten gilt 
es, Datensicherheit und Privatsphäre zu beachten. Bei 
technischen Daten kann die Datensicherheit zentralen 
Einfluss auf den Unternehmenserfolg haben (Industrie-
spionage, wettbewerbsrelevante Informationen etc.). Bei 
personenbezogenen Daten sind sowohl Datensicherheit 
als auch Privatsphäre von großer Bedeutung. Damit 
verbunden ist die Frage nach Überwachung am Arbeits-
platz, auch in unbeabsichtigter Form. 

Wie kann es umgesetzt werden? Bei der Umsetzung 
sollte ein Inventar der verwendeten Daten (inkl. Input-, 
Throughput- und Output-Daten) erstellt werden, wobei 

sensible Daten besonders gekennzeichnet werden 
sollten. Bei sensiblen Daten sollte die technische Infra-
struktur auf mögliche Schwachstellen untersucht wer-
den. Die Zweckbindung der Daten sollte sichergestellt, 
personenbezogene Daten vor der Weiterverarbeitung 
anonymisiert werden. 

Verantwortungsübernahme, Haftung 
und Rechtsstaatlichkeit
Worum geht es? Die Verantwortlichkeit 
für den Einsatz eines KI-Systems und 

dessen Folgen muss immer bei einer (Rechts-)Person 
verbleiben und darf nicht an die Technik delegiert 
werden. Haftung versteht sich hierbei im juristischen, 
Verantwortungsübernahme im übergeordneten 
ethischen Sinn. Rechtsstaatlichkeit im vorliegenden 
Kontext bedeutet, dass geltendes Recht gewahrt wird – 
im europäischen Kontext besonders relevant ist dabei 
der im April 2021 vorgelegte Entwurf der EU-Kommis-
sion einer KI-Regulierung (die Verabschiedung des AI-
Act wird für den Herbst/Winter 2022 erwartet). Zudem 
umfasst das Prinzip der Verantwortungsübernahme 
und Haftung das Konzept der Überprüfbarkeit im 
Sinne eines Audits („auditability“). Wichtige Vorausset-
zung für die Überprüfbarkeit ist dabei die Erklärbarkeit 
und Transparenz des KI-Systems.

Wie kann es umgesetzt werden? Bereits bei der 
Planung eines KI-Systems sollten Fragen der Verantwor-
tungsübernahme und Haftung geklärt werden. Sinnvoll 
ist dabei das Hinzuziehen von unternehmensinternen 
oder externen Jurist*innen zur Klärung der Haftung und 
des anwendbaren Rechts sowie das Hinzuziehen des 
Managements zur Klärung der Verantwortungsübernah-
me. Mögliche negative Effekte eines KI-Systems sollten 
identifiziert, evaluiert, dokumentiert und minimalisiert 
werden.

Mit der Frage nach geltendem Recht stellt sich auch die 
Frage nach dem Geltungs- und Einsatzbereich der KI: 
häufig werden KI-Systeme über Ländergrenzen hinweg 
eingesetzt, geltendes Recht in Bezug auf den Umgang 
mit Daten hat aber meist nationalen Bezug. Als erster 
Schritt sollte deshalb der (mögliche) Geltungs- und Ein-
satzbereich der KI evaluiert werden. In einem zweiten 

Infobox – Technische und rechtliche Aspekte

Einschätzungen von Praktiker*innen 
•	 Das Risikomanagement sollte auf den jeweiligen Anwendungsfall angepasst sein. Häufig kann die KI zumindest 

teilweise in bestehende Risikobewertungskonzepte eingegliedert werden. Die endgültige Bewertung eines 
Risikos sollte weiterhin bei den Beschäftigten liegen.

•	 Den Schutz personenbezogener Daten und die Zweckbindung erhobener Daten gilt es zu achten, um Arbeits-
überwachung und Leistungskontrollen vorzubeugen. Personenbezogene Daten sollten nur dann erhoben werden, 
wenn es z. B. aufgrund von Arbeitsabläufen und Verantwortungsübernahme notwendig ist.

•	 Haftungsaspekte sollten bereits in der Designphase beachtet werden und die Verantwortung stets bei den 
Beschäftigten liegen. 

•	 Digital unterstützende Hilfsmittel müssen so konzipiert sein, dass sie sich in bestehende Arbeitsprozesse 
eingliedern.  



10  Handlungsleitfaden für eine humanzentrierte Künstliche Intelligenz in der chemischen Industrie

Schritt kann ein Inventar geltenden Rechts innerhalb des 
Einsatzbereichs erstellt werden. Bei einem transnationa-
len Einsatz sollte sich das KI-System am juristisch größ-
ten gemeinsamen Nenner orientieren, so dass geltendes 
Recht im gesamten Einsatzbereich eingehalten wird. 

Wie gelingt eine Orientierung an 
ökologischen und sozialen Werten?

Diversität, Fairness und Nicht-Diskri-
minierung 
Worum geht es? Bilden historische Daten 
und Echtzeitdaten eine Wirklichkeit ab, in 
der Diskriminierung oder systematische 

Ungleichheit vorherrscht, ist es wahrscheinlich, dass 
die KI diese abbildet und reproduziert. Ein Beispiel 
hierfür ist die Tatsache, dass gängige Gesichtserken-
nungssoftware das Geschlecht dunkelhäutiger Frauen 
deutlich schlechter erkennt als das weißer Männer, 
was u. a. darauf zurückzuführen ist, dass in den Daten, 
mit denen die Gesichtserkennungssoftware trainiert 
wurde, weiße Männer überproportional vertreten sind.

Wie kann es umgesetzt werden? Diversität, Fairness 
und Nicht-Diskriminierung müssen von Beginn der Ent-
wicklung an mitgedacht werden. Es bedarf aber gleich-
zeitig eines laufenden Monitorings bzw. einer laufenden 
Evaluation, da Verzerrungen häufig unerwartet erst im 
Laufe des Entwicklungsprozesses oder auch der Go-Live-
Phase sichtbar werden. Diverse Design-Teams sowie ein 
partizipativer Entwicklungsprozess und eine partizi
pative Einführungsphase können helfen, Verzerrungen 
frühzeitig entgegenzuwirken.

Ökologische und soziale Verantwortung
Worum geht es? Der Einsatz einer 
humanzentrierten Künstlichen Intelligenz 
sollte positive ökologische und soziale 

Effekte haben. Mindestvoraussetzung sollte sein, dass 
ökologische und soziale Faktoren mit dem Einsatz der 
KI nicht schlechter gestellt sind als ohne ihren Einsatz. 

Ökologie und Soziales sollten in diesem Kontext 
bewusst weit gedacht werden, etwa im Sinne der Nach-
haltigkeitsziele der Vereinten Nationen (Sustainable 
Development Goals, SDGs). Künstliche Intelligenz kann 
hierbei sowohl fördernder als auch hemmender Faktor 
bei der Zielerreichung sein und bedarf einer aktiven 
und bewussten Gestaltung und klarer Rahmenbedin-
gungen, um vornehmlich fördernder Faktor zu sein.

Wie kann es umgesetzt werden? Ökologische und 
soziale Effekte sollten von Beginn der Entwicklung an 
mitgedacht werden, gleichzeitig bedarf es eines lau-
fenden Monitorings bzw. einer laufenden Evaluation. 
Stakeholder, die auf dem Fachgebiet der ökologischen 
und sozialen Verantwortung spezialisiert sind, sollten 
hinzugezogen werden (etwa als Teil des partizipativen 
Entwicklungs- und Monitoringprozesses). Dies kann 
unternehmensinterne Stakeholder (z. B. Corporate 
Social Responsibility-Abteilungen, die Beschäftigten 
und ihre Interessenvertretungen), aber auch externe 
Stakeholder umfassen (Kund*innen, Berater*innen, 
Vertreter*innen von Nichtregierungsorganisationen). 

Infobox – Nachhaltigkeit und Werte

Einschätzungen von Praktiker*innen 
•	 Diversität und Fairness sollten in der Konzeptionsphase in jedem Fall mitgedacht werden. Bezugspunkte 

können dabei auch weniger offensichtlich sein – z. B. kann es bedeuten, Schriftgrößen für ältere Mitarbeitende 
anzupassen. Positive Effekte können auch durch ein niedrigschwellig gestaltetes KI-System entstehen, dessen 
Nutzung wenig vom Qualifikationsniveau abhängt.

•	 Ökologisch-nachhaltige Effekte erzielt ein KI-System zum Beispiel durch eine Verringerung notwendiger 
Reisen oder durch passgenaueren Einkauf (Ressourcenschonung). Digitale Prozessoptimierung und weitere KI-
unterstützte Effizienzsteigerungen sollten mit internen Nachhaltigkeitsstrategien verknüpft werden.
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Welche Handlungsoptionen bieten sich der 
betrieblichen Ebene?

Jedes der oben genannten Kriterien einer human-
zentrierten KI erfordert spezifische Schritte für seine 
Umsetzung. Gleichzeitig sind die folgenden übergeord-
neten Schritte auf betrieblicher Ebene sinnvoll und not-
wendig, um eine Humanzentrierung zu ermöglichen. 

Eine kooperative Unternehmenskultur 
etablieren
Voraussetzung für Humanzentrierung und 
einen erfolgreichen KI-Change-Prozess 

ist eine strukturierte Zusammenarbeit aller relevanter 
betrieblicher Akteure in einer kooperativ geprägten 
Unternehmenskultur. Dies fördert sowohl die Passge-
nauigkeit der eingeführten KI-Anwendung als auch die 
Transparenz der Ziele des neuen Systems und damit die 
Akzeptanz der Beschäftigten. 

KI-Einführung als Change-Prozess 
verstehen 
Die Einführung von KI-Systemen bringt 
für Unternehmen und ihre Beschäftigten 

Veränderungen mit sich. Deshalb sollte die Einführung 
von KI-Systemen als Change-Prozess verstanden werden. 
Change-Management bedeutet in diesem Kontext die 
gemeinsame menschengerechte Gestaltung des Ein-
satzes von Mensch-Maschine-Kollaborationen. Zentrales 
Kriterium innerhalb des KI-Change-Managements ist die 
Einbeziehung aller Betroffener. 

Kriterien und Vorteile von Human
zentrierung kennen und diskutieren
Um KI-Systeme humanzentriert auszurich-
ten, müssen Entscheider*innen die Krite-

rien und Vorteile einer Humanzentrierung kennen. Der 
vorliegende Leitfaden möchte hier zentrale Hilfestellung 
sein. Sinnvoll ist es aber auch, in der Breite zu sensibi-
lisieren und humanzentrierte Künstliche Intelligenz als 
Konzept in Unternehmen und Betrieben zu etablieren. 

Humanzentrierung als Ziel etablieren 
und einfordern
In einem nächsten Schritt sollten Manage-
ment und HR die Humanzentrierung von 

Künstlicher Intelligenz als Ziel etablieren. Arbeitneh-
mervertreter*innen kommt parallel die Rolle zu, die 
Humanzentrierung der KI aktiv einzufordern. 

Ansprechpersonen für humanzentrierte 
KI frühzeitig benennen 
In einem systematischen KI-Change-Prozess 
wird eine (inner-)betriebliche Anlaufstelle 

für Künstliche Intelligenz notwendig und ist frühzeitig zu 
benennen. Die Ansprechpersonen der Anlaufstelle benö-
tigen sowohl technische als auch soziale Kompetenzen. 
So können sie sowohl rein technische Fragestellungen 
beantworten als auch eine realistische Perspektive auf 
den Einsatz von KI herstellen („was kann die KI bzw. was 
kann sie nicht“). 

Betroffene frühzeitig und dauerhaft 
einbinden
Um Vertrauen in KI-Systeme zu schaffen, 
sollten früh im Planungsprozess die wich-

tigsten Fragen aus der Belegschaft diskutiert werden. 
Dazu gehören Fragen im Kontext der Inklusion („Kann 
eine KI darin unterstützen, z. B. ältere Beschäftigte 
stärker einzubinden oder zu befähigen?“) und mög-
licherweise bestehende Befürchtungen in Bezug auf 
mögliche Leistungskontrollen. Es ist von großer Be-
deutung, die konkret geplanten Anwendungsfälle offen 
und transparent zu kommunizieren, um ein realitäts
nahes Bild der jeweiligen Einsatzbereiche zu schaffen.

Ressourcen bereitstellen und Prozesse 
etablieren
Für eine effiziente KI-Einführung sind 
idealerweise bereits im Vorfeld klare 

Prozesse zu planen und Ressourcen für die Umsetzung 
zur Verfügung zu stellen.

Voraussetzung ist dabei eine Diskussion über die Bereit-
stellung der notwendigen Ressourcen. Humanzentrierung 
kann ein Mehr an notwendigen Ressourcen, an einzu-
beziehenden Stakeholdern und zu beachtender Prinzipien 
bedeuten. Innerhalb dieses Prozesses ist es deshalb von 
großer Wichtigkeit, die Vorteile einer Humanzentrierung 
für die Beschäftigten, die technische Infrastruktur, das 
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Management sowie das Unternehmen und die Gesell-
schaft als Ganzes herauszustellen. Ressourcen, die bei der 
Entwicklung und Bereitstellung einer humanzentrierten 
Künstlichen Intelligenz zunächst zusätzlich notwendig 
sind, können an anderen Stellen eingespart oder durch 
positive Effekte aufgewogen werden. Auf diese Weise 
können durch eine humanzentrierte KI zum Beispiel 
Fehler, oder eine mögliche negative Berichterstattung ver-
mieden und die Zufriedenheit der Mitarbeiter*innen bzw.  
der Unternehmenserfolg erhöht werden.

Evaluation und Qualitätsmanagement
Auch ein KI-System, das bereits „läuft“, 
sollte mit Blick auf die Humanzentrierung 
weiterhin im Sinne eines Change-Manage-

ments begleitet werden. Das beinhaltet auch, dass die 
Wirksamkeit überprüft und auftretende Verbesserungs-
potentiale angegangen werden. Hierzu kann möglicher-
weise auf bestehende Strukturen aufgebaut werden: Je 
nach Unternehmensstruktur kann der IT-Bereich diese 
Aufgaben übernehmen und die langfristige Nutzung 
sicherstellen. Auch kann ein agiles oder konventionelles 
Qualitätsmanagement für einen kontinuierlichen Verbes-
serungsprozess eingebunden werden und die Erfolgs-
kontrolle übernehmen. Dies stellt das ständige Feedback 
durch die Mitarbeiter*innen sicher und kann geeignete 
Schritte für Anpassungen sowohl auf software-, hardware- 
oder betrieblicher Ebene einleiten. Es wird empfohlen, 
Kennzahlen und Ziele in den Feedbackgesprächen (z. B. 
Audits) zu dokumentieren und neu zu eruieren. Kennzah-
len und Ziele könnten zum Beispiel sein: Genauigkeit der 
KI, Nutzbarkeit, Interesse der Beschäftigten, Akzeptanz 
der Mitarbeiter*innen, wirtschaftlicher Mehrwert etc.

Der Blick nach vorn

Der vorliegende Leitfaden stellt Kriterien einer human-
zentrierten Künstlichen Intelligenz zusammen und 
zeigt auf, wie Humanzentrierung im Betrieb umgesetzt 
werden kann. Der Leitfaden möchte damit sowohl  
Management als auch Arbeitnehmer*innen und ihren 
betrieblichen Vertretungen wertvolle Orientierung 
bieten. 

Humanzentrierte Künstliche Intelligenz kann in Unter-
nehmen der chemischen Industrie Prozesse effizienter 
und effektiver gestalten. Humanzentrierte Künstliche 
Intelligenz kann zudem Tätigkeiten von Mitarbei-
ter*innen erleichtern und verbessern. Um eine zu dem 
jeweiligen Betrieb und dem jeweiligen Unternehmen 
passende KI-Lösung zu entwickeln, ist eine transpa-
rente Diskussion und Umsetzung der Kriterien einer 
humanzentrierten KI sinnvoll. 

Begleitend zur zukünftigen Nutzung von human-
zentrierter künstlicher Intelligenz und zum Wandel 

bestehender bzw. der Entwicklung gänzlich neuer 
Abläufe bedarf es eines angepassten KI-Change-Ma-
nagements. Dies ist notwendig, um in Phasen der 
Veränderung Unsicherheiten abzubauen und eine 
kooperative Herangehensweise gezielt zu stärken. Ein 
frühzeitig kommunizierter und abgestimmter Prozess 
für Veränderungsmanagement bietet den Betrieben 
der chemischen Industrie und ihren Beschäftigten den 
Mehrwert, unterschiedliche Sichtweisen zu Zielen und 
Methoden vor Ort zusammenzubringen und mögliche 
Konflikte früh zu lösen. 

Mit einer auf den Menschen ausgerichteten Künst-
lichen Intelligenz können sowohl die KI als auch der 
Mensch ihre jeweiligen Stärken in den Betrieben der 
chemischen Industrie deutlich  besser ausspielen. 
So kann das künftig noch enger verzahnte Zusam-
menspiel menschlicher und maschineller Intelligenz 
gemeinsam und frühzeitig zum Nutzen aller im Betrieb 
gestaltet werden.
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Weiterführende Informationen

Links zu nützlichen Plattformen

OECD-Observatorium Künstliche Intelligenz: Die 
Organisation für wirschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung betreibt eine Plattform in englischer 
Sprache, die einen großen Überblick zu KI-relevanten 
Daten liefert, z. B. KI in der Forschung, Investitionen in 
KI, KI-Qualifizierung und Arbeitsmarkt. Die Daten sind 
ansprechend visuell aufbereitet. 
https://oecd.ai/en/trends-and-data

Plattform Lernende Systeme: Eine große Plattform 
zum Thema KI in deutscher Sprache u. a. mit Ver-
anstaltungstipps und Best-Practice-Beispielen für den 
deutschsprachigen Raum, gefördert vom Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung (BMBF) 
https://www.plattform-lernende-systeme.de/

Das KI Oberservatorium Künstliche Intelligenz in 
Arbeit und Gesellschaft ist die Info-Plattform der Denk-
fabrik des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales 
(BMAS).
https://www.ki-observatorium.de/

Das Periodensystem der Künstlichen Intelligenz 
von Bitkom e.V. bietet einen Überblick über die unter-
schiedlichen Arten von KI. Es will dabei helfen, syste-
matisch über Einsatzzwecke, Chancen und Risiken von 
KI zu reflektieren. 
https://periodensystem-ki.de/ 

Im Rahmen der Nachhaltigkeitsinitiative der deutschen 
Chemie: unter dem Dach von Chemie3 setzen sich 
BAVC, IGBCE und VCI dafür ein, Nachhaltigkeit in der 
chemisch-pharmazeutischen Industrie als Leitbild zu 
verankern. 
https://www.chemiehoch3.de/
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